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und Spradprobes. %7

Sprachliche Erldutcrungen.

1) Auf der Mutter Schooss. 2) Leer, Stact an der Leda in Ostfriesland.

3) klein; s. oben S. 274, 11. 4) gehort. 5) beim Waschen.

6) walér, wol eher; d. i. ehemals, friher.

7) mak, ahd. gimah, unser gemach: ruhig, geduldig; bequem, sanft.

8) réren, mhd., schreien (v. Hirsch, Rindvich); weinen. Schmeller, III, 120.

9) Seile. 10) biss. 11) fak, faken, holl. vaak, ofi; ein adverb. Dativ v. alten
Jak , Fach, Abtheilung; angels. fdc, Zeittheil. Vergl. unser -fach in manch-
fach etc. u. das analoge - falt. 12) Plipenbarg, e¢in unweit Leer aufgeworfener
Erdhigel. auf welchem, der Sage nach, in grauer Vorzcit geopfcrt wurde.

13) blid, freundlich, heiter; goth. éleiths, mild, barmherzig; mhd. &lide, engl.
blithe, etc. Dicfenhach. I, 306. f. 14) méi, moje, schon, hiibsch, fein; holl,
moot. Diefenbach, II, 3. 9. 15) allgemach, nach u. wach; leveriage, Richey.

16) hLeute; eigeatl. von Tag; vergl. engl. 10, day. 17) Eizihlung. 18) durch.

19) Herz. Der Herausgeber.

Lieder in frankisch-hennebergischer mundart
ven G. Friedr, Steriz.ng.

Wer Hebels allemannische Gedichte, Meinerts Fylgie u. a. m. ge-
lesen hat, ohne jene mundarten vorher zu keuncn, der wird offenbar nicht
gewusst haben, wie er die worte lesen und aussprechen sollte: mir we-
nigstens ist es linmer so gegangen. die ursache dieser erscheinung aber
ist zumeist die mangelhafte bezeichnung der vocale und diese beruht
- wieder auf dem gebrauche deutscher lettern, welche keine accente zulas-
sen oder wenigstens nicht auf diese weise im gebrauche sind. eine fer-
nere ursache ist die unsinnige neuhochdeatsche rechtschreibung, welche
die herausgeber solcher mundartlichen gedichte theilweise beibehielten,
theilweise abinderten. Warum verwarfen sie dieselbe nicht ganz, da sie
doch nicht hochdeutsche schriftsprache ausdriickten? wer die gebrduch-
liche rechtschreibung des neuhochdeutschen unbefangen und mit unpar-
teiischen augen betrachtet, kann nur auf den gedanken kommen, als be-
ruhe siec auf dem grundsatze, dass die nhd. sprache weder lange noch
kurze vocale habe, sondern ihre silben nur durch ein dehnungs-h oder
vocalverdoppelung verlingere und durch consonantenverdoppelung verkiirze:
aber sogar dies, wie unrichtig es auch an sich ist, ward nicht einmal
folgerecht durchgefiihrt. endlich kommt dazu der gebrauch des th (wel-
chen laut, nimlich die aspirata der zungenlaute, bloss das gothische,

18 *



278 Dundartlide Didjtungen

angelsichsiche, altnordische und neuenglische unter den germanischen
sprachen besitzen), da doch die aspirata der lingualen der deutschen
sprache seit den iltesten uns bekannten zeiten fehlt, offenbar auch weiter
nichts als ein versetztes ht (z. b. muth == muht, rath = raht) ist und in
den ungenauen schreibweisen des 15. und 16. jahrh. wurzelt, sowie der
allzu dftere gebrauch des ie, wo historische orthographie cin einfaches i
aufweist. dies auf die mundarten angewandt, zeigt uns, dass, sobald wir
uns nhd. rechtsehreibung bedienen wollen, wir die rechte aussprache mehr
hindern als fordern; z. b. wenn man wek schreiben wollte wédh, wer
biirgt uns dann, dass nicht manche wé-ih lesen? oder kdnnte ein roéth
nicht ciner oder der andere ro-é¢/ aussprechen? kurz, wenn wir in mund-
arten schreiben, schreiben wir nicht hochdeutsch, haben also das recht,
um eine xichtige aussprache herzustellen, ginzlich von der modeortho-
graphie (sie ist ja auch nur eine mode ohne alle verniinftige begriindung)
abzuweichen ; deshalb hielt ich mich in meiner schreibweise blogs an die
historische rechtschreibung, d. h. ans alt- und mittelhochdeutsche, dessen
orthographie auf etymologie beruht, und an die aussprache, der zu licbe
ich allerdings anch oft, wic es natiirlich ist, vom historischen abwich.
demnach fehlen doppelvocale, unsinnige und zweckwidrige th, dehnungs-h
u. 5. w. freilich habe ich auch noch viele doppelconsonanten, die wegen
nmeiner genauen \-'ocalbezeichnung in bezug auf linge und kiirze rein un-
nothig sind, angesetzt, aber nur um der schwachen und der freunde des
guten alten herkommens willen, die sonst untrdstlich wiren. 8o viel also
zgur begriindung meiner schreibweise, weoriiber sich eine kleine abhandlung
schreiben liesse, wenn alle punkte beriicksichtigt werden sollten; aber
dazu ist hier weder ort noch raum. nun zur eigentlichen aussprache.

Haupftregel ist: alle circumflectirten vocale (z. b. i, 6, 1) sind lang
and gedehnt auszusprechen, gerade so, als oh sie verdoppelt geschrieben
stinden, und alle vocale, welcke nicht den circemflex haben, sind kurz
und geschwind auszusprechen. von letzterer regel ist bloss a ausgenom-
men, woriiber weiter unten das nihere folgt, denn dieser laut, noch mit
einem accente versehen, wiirde die gestalt eines thurmes erhalten haben,
deshalb benutzte man die beiden gestalten dieses buchstaben @ a. um
gseine kiirze und linge auszudriicken.

I. Vocale.

* a. lang und gedehnt sind: 4, a (ein sebr tiefes kehl-o oder, wenn
man will, kehl-a, wenigstens eine mischung von sehr tiefem o und «. also
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der ticfste laut unserer vocalscale), 7. i, ¢ (der hohe laut, wozu a der
tiefste ist), ¢ (recht hell und rein, wie in Jesus, zu sprechen) und @ (ein
sehr hoher d#-laut mit dehnung und mit weitgeéfinetem munde zu sprechen.
er klingt etwa wie das e in ‘kehle, fehler’ oder das & in ‘wire’). ’

b. kurz und scharf sind: «, a {wird wie das a gesproehen, nur
kurz, wie jenes lang) ¢, u, o (ist in der Bibraer mundart sehr hoch und
hell zn sprechen), € (sehr hohes und helles e, etwa wie in ‘vetter, retter,
nennen, rennen, mensch, kette'), ¢ (tiefes und dumpfes e, fast zu sprechen
gleich cinem kurzen &, klingt wie e in ‘herr, quelle, welle, herz, berg),
e (dusserst hoher d-lant, wie in ‘herrschen’ oder dem schar{ betonten, ha-
stig fragenden ‘wer’: ist vorziiglich der mundart des dorfes Jiichsen eigen,
kommt auch im Werrathale und an der Rhon vor und ist die kiirze zu
obigem langen &) und e (2) (dumpf und ganz tonlos in den endsilben und
fast stumm im artikel, den pronominen und partikeln; z. b. der, den, dess
—dr, dn, dss; ess, me, 50 == 938 mJ S> U. 9. W.).

ot

II. Umlaute der vocale.

a. der langen und gedehnten: =, e (ein sehr tiefes breites kehl-6
oder i, die tiefste lautscale der umlaute), i (langes ii, wie in dem wort
‘stiithle, fiihlen') und e (wie in ‘héhle, empéren, vigel’).

b. der kurzen und scharfen: d, i (kurz, wie ps lang : aussprache
und ton gleich), # (wie in ‘hiille’) und ¢ (wie in ‘hélle’).

IOI. Diphthonge mit ihren umlauten.

a. solche, wo die beiden lautzeichen zusammeﬂgesprochen oder in
etnen laut vereinigt werden, sind: v mit den umlauten du und eu (de-
ren beider aussprache ganz gleich ist); oa mit dem umlaute du (ou ver-
hilt sich zu au wie 6u zu du): ei (wie in ‘eis, rein, beil'): & (dem be-
tonten i wird ein i gerade so angeschleift und zu einem laute verbunden,
wie dem ¢ ein i zur bildung des lautes ei), umlaut zu ai (welches fast
wie ¢i klingt. nur dass das « hier mehr hervortint und scharf betont
wird, z. b. auwai = auwdi oder auwai, hai — hdi, d. i. heim, in der Her-
pfer mundart und der dortigen umgegend): ie (wie ein i, klingt wie ‘friede,
lied, griess’); oi (o und i zu ecinem laut verbunden z. b. loit, foier, hoilt,
mois, hoiser: entspricht hd. eu und #u, ist den meisten dorfern des amtes
Rombild eigenthiimlich): wi (wie hd. 'hui, pfui’, besonders dem Steinbacher
dialekt eigen, z. b. ‘geschluin’, geschlagen).
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b. solche, wo der erste laut des diphthongs schr gedehnt gesprochen
und der zweite laut kurz nachgeschleift wird, sind: oé (z. b. hoér, roét,
jo€r == héer, roet, joer), de (umlaut zu o0& z. b. moéss plur. miésser
‘maass maasse’, oés pl. Odser ‘aas Hser’, floét pl. floéter 'flitz’, séémerei),
u2 (z.b. bruét nuét lué suém = briiét ndet 1Gé stiém ‘brot noth lohn same’),
tie (umlaut zu ue z. b. ruet riict roth rithe’, biies ‘biose’, hiier hore’),
na (der Bibracr mundart eigen, doch da in vielen dorfern eine doppelte
aussprache herrscht, eine harte und eine weiche, so sagen manche dafiir
ué, sowie einige hart oa und andere weicher & sprechen: z b. uart
wuart — uért wuért, goar boart — goér boért), ia (cbenfalls Bibraisch,
z. b. wiart == wiart und nach der weichern aussprache = wiert ‘wirth), ie
(z. b. niert mie 'geschio bier), éa (Bibraisch: langes helles ¢ mit kurz
nachgeschleiftem a, z. b. kléa méa éar — kléa méa éar), ééd (in den an-
dern mundarten fiir Bibraisches éa: z. b. méi schéir — (sprich) méa
schéir; man konnte diesen laut auch durch é& ausdriicken, z. b. méé
schécr fécrt).

IV. Consonanten.

Da, wie man gesehen hat, die langen und kurzen vocale durchweg
genau bezeichnet werden, so wire consonantenverdoppnlung nirgend néthig
gewesen und ich hitte consequentef maassen ‘glok schaz bukel plaze’ fiir
‘glock schatz buckel platze’ u. s. w. schreiben sollen; aber doch habe ich
 hier der hochdeutschen schreibweise und ihren verchrern zu gefallen einige
consonantenverdoppelungen stehen lassen. Doch spreche man ein ‘al bal
sol 86l wil' = ‘all ball soll séll will', cin ‘schlof of koln’ = ‘schloff off
kolln’ u. 8. w., denn in diesen fillen die laute zu verdoppeln, wire zu
grosser unsinn gewesen.

sp wird zu anfang einer silbe (oder im anlaut) mit einem nicht allzu
harten zischlaut gesprochen, etwa wie shp oder leises schp, z. b. spréche
spiegel sperk — schpréche schpiegel schperk (sperling).

st wird im anfang einer silbe (anlaut) oder am schluss einer silbe
(auslaut) , doch im letzteren falle nur dann, wenn ein r vorhergeht, wie
ght oder leises scht gesprochen, z. b. stérbe stérn stdrich (storch) =
schtérbe schtérn schtdrich und wuérst erst forst bérste — wiifrecht erscht
forscht b.rschte; nach vocalen und diphthongen ist es reines st wie im
hochdeutschen z. b. faust maust bist kénst komst u. s. w. |

s wird nach einem r wie ein mildes und gelindes sch gesprochen,
g. b. vers bauersiirbet oérs = veersch baucrschirbet oérsch, und sogar bei
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inclinirenden pronominen, z. b. bér's (wer es), bér se wil kriegt se (wer
sie will, erhdlt sie) =— bér'sch, bér sche wil kriegt se u. 8. w.

Die hier gegebenen regeln finden allerdings nicht alle anwendung
bei den unten stehenden gedichten, aber zie werden sie noch bekommen
bei ferneren mittheilungen sclcher gedichte in dieser zeitschrift, denn ich
wollte hier ein fiir allemal dic aussprache abmachen, nm spiiterer wieder-
holungen iiberhoben zu scin. gollte spiiter noch ein oder der andere laut
sich finden, der hier nicht bemerkt ist, so wird es nachgetragon werden.
hesonders hat diec Wolfmannshiuser mundart zischlaute, welche, wenn man
sie nicht mit einfachen zeichen ausdriickte, wahre wortungcheuer zum
vorschein bringen wiirden, z. b. wer wollte aus Jéiisches, ésch, usch die
worter Jesus, ist. ochse herausfinden. ferner hat manches dorf im Werra-
thal und an der Rhon ein I, das viele dihnlichkeit, ja vollkommene gleich-
heit mit dem groben slawischen 1 hat (z. b. spoleezen’'stwa im polnischen),
wie z. b. in der Belriether mundart al geelt bélder u. s. w.

Der vortrag der Bibraer mundart muss in einem langsamen, gedehn-
ten und fast singendem ton geschehen; dagegen miissen die gedichte in
Neubrunner mundart schneller, aber doch gemessen, vorgetragen werden.

1. Lieder in der mundart des dorfes Bibra.
1) Wiegaliedla,

Dess jiingla schreit, dess jiingla schreit | Lss freust ¢) 's s¢ schwén, 7) doss’s

On ldit ') doch in der wiega,
Zum heula host de jo noch zeit,
Warst dch dan dél ?) noch kriega. 2%)
Schlof, ma ként, schlof, ma ként,
Da béttla és warin,
Da stiibla és warm,
Nar's %) génsla é3 arm:
Dann's hot ka schii
Za obet*) on fri,
On in der hécka sausi der wént:
schlof, ma ként, schlof, ma ként!

Dess mockele ) brommt im stél of
strué .

klopert, 8) )
Du bist of kiissalich ¥) nert *¢) frué@,
Bu ') waurt o pflég ** nert hopert. 13)
Schlof, ma ként, schlof, ma ként,
0. & W,

Ma liebla, horch, ma liebla, hiir,
Bie doussa !%) stormt dess water
On bie '!) dess haule ' 5) for der tiir
Gouzt! %) onner'n haus vo brater.
Schlof, ma ként, schlof, ma ként.
0. 8. W,

Bois '!) schreist da dann, ma harzla,
noch,
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Boss flénnst ' 7) danar, ®) ma hiibla?
Ess riirt ka béssla quél dich doch
Im warmgemochte stiibla.
Schlof, ma ként, schlof, ma ként,
0. 8. W.

Dess hussele ' 8) g;kert douss’ 19)
im hof,

Ess gazelt %) drei dess hiila: 1)

o g:tko.rt on gazelt ma ként in
schléf,

Ess schléft jo im stél dess kiila.

Schlof, ma ként, schlof, ma ként,
0. 8. W.

Di hussel on’s hiila tapt im schnéa
On’s freust ®) sa § dess fiissla;

Pundartlide Didjtungen

Ess knopt?') dess hammele 2?) hes
‘ on kléa
As kndpert’s zdckarniissla.
Schlof, ma ként, schlof, ma ként,
0. 8. W.

Zont *3) schléft so hiisch 24) ma
schétzla ei
In saner kléna wicga,
Ess 1ésst san jommer jommer sei,
San dél wort's ach noch kriega! 25)
Schlof, ma ként, schlof, ma ként,
Da bettla és warm,
Da stitbla és warm,
Nar ’s génsla és arm:
Dann ’s hot ka schii
Za Obet on frif,
On in der hécka saust der wént:
Schlof, ma ként, schlof, ma ként!

1) Lied o’s schétzla vo en horsche, der ouss der frémd
Lkémnt,

Schézela, boss machsta dann,
S ') me nar, boss machsta?

" Bist de glécklich hie ze lann? )
Heulste oder lachsta?

Gét de’s iibel, gét de’s gut?

Es da harzle wélgemit?

Hoste mich dann ach noch garn,
Noch so garn bie siista?3)
Oder git’s im kopfla sparn,+)
Die di liep verwiista ?

Och, ich bi de jo so giit,

Bi da schatz mit git o blat!

QOuss der frémd, ma harzeként,
Bin ich widar kumma ;

Himwéa hot as weérbelwént
Mich mit fort genumma,

On di liep hopft mit gejak )
Bie e hérschla vornewak.

Och, bie sprung ma harz 3o frei
Uber spiss o stange,

Bie in onner darf ich nei

Hortig kam gegange!

Och, bie wacht doé drei o drauf
Alles glick der hamet ¢) auf!

Gélta, 7) schatz, du bist achfrué,?)
Doss ich kim vom wannern,

Gist me garn én schmiiz ?) zum lué,* )
Gist m’én noch den annern? '?!)
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Wil ich di geschwint doch &
Honnert tausent schmotzlich?) g

U versért €s al ma liep,

Die ich mitgenumma,

Hisser noch és jo ar triep

Zont '?) zerock gekumma:

Guck, ma harz bronnt bie a koln,
Dir6m hot’s noch ka ménsch gestoln.

Lang me doch dess schliissale raus

Syradyproben.

In dan harz sa hiusla,!3)
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Schatz, dann war ich gleich ins haus
Kriche hie a mausla:

0
Nach gét ’s dénnrom %) hi o har,
Har o hi, di krouz di quar. '3)

Och, du machst jo giickelich *¢)
Warzig '7) bie an éngel!

Hoste dann so goér garn mich.
Siisser zockarsténgel?

Kumm geschwint, ma &nzig glock,
Doss ich 6 ma harz dich drock!

II. Lieder in der mundart des dorfes Neubrunn.

?) Sehniterliet.

Schneit, 4 ') leut, bal sén me rom, ?)

Rbor sétich 3) ner nert 6m,

Hiiert, mi moss’ ons tommel! +)
Macht 5) ner, dort in sélle stock 5)
Riift ‘s es bie7) e trommel:

Biock den rock! Biock den rock: 8)
Arbet és zu euern glock,

Bér nert drbet komt zerock! 9)

Bann '°) di faule schniter gaffe,
0

Weess di wachtel roét ze schaffe
On schreit ouss den weizestock
,Bock den rock! Bick den rock!

Ner nert rom o ném geguckt

On mit age ’s felt verschluckt,
Sét of euer fénger!

Faulet ') meeg sich niert gebock, '?)
Riift's ach lang o lenger:
Biockdenrick! Bock den rick! o. &, w.

Bér im sommer niert wil schneit,
0

Muss im wiinter hanger leit

Bie di faule hommel:

Dochwilm'éppes ' 3) zomme krock,' )
Muss me halt sich tommel.
Bock denrock! Bock den rock! o. s. w.

Schwéngt di séchel mit gelach,

0
Welte feierabet mach
Omnier ziigeschnite !
Arbet dorf me nert zestock 13)

| Biss se ganz bestrite.

Bock denrock! Bick denrock! o.s. w.
Bann im duérf aufflougt di ha,

Wert verkout '¢) om schlaf o ri
Weéder korn noch séchel;

I;ber bann di n;cht wil drock,
Him get Hans o Méchel.

Bock den rock! Bick den vick!
Arbet és zu euern plick,

Bér nert dirbet komt zerick!
Bann di faule schniter gaffc.
Wiess di \\';clltc'l roét ze schaffe
On schreit ouss den weizestock
,Bick den rick! Bock den rick!'*
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o
2) Botsehnft,

Lerchle, bann d' ausflieg wist, )
Flieg zu min schitzle;

Lerchle, bann d’ ausflieg wist,
Flieg zu min schatz:

Flieg in dess hiiusle nei,

Hausle nei, stiible nei,

Siich der e plitzle,

Stich der en platz.

Spréch ner, ich wér noch treu,
Treu o bestindig;

Spréch ner, ich wér noch treu,
Blips biss 0’s ént. ?)

Richt mer ach griisslich?) aus,
Piouf’s er im liedle kraus,
Hopf of or héndlich, 3)

Tanz of 6r hént.

4]

Lerchle, du komst ja schu
Wider gefloge ;

Lerchle, du komst ja schu
Wider zerick.

Veegle, bist gor ze faul,

o
Hast ner zum pféufe 's maul,

Hast mich betroge,
Mecht dich zerdrock!

,Borschle, sei riig doch,
Wer me nert spétzig ; 9)
Borschle, sei rdig doch:

0
Schazel’ és tit!

o
Nachte ®) ja storbe schu,
Frine ¢) begrip me’'n schu,
Sei doch nert hétzig,

Bi de ja gft.

Lerchle, lieps vagele,
Wist d° mich bedauer?
Lerchle, lieps veegele.

[s)

Bist ja so stomm.
Flieg zu or gréble hi,
Bettle hi, gréble hi,
Sétz dich ofs kriuzle,

‘Heul biss ich komm.

Héb ner di flfigelich,

Wer de schu folge

Héb ner di fliigelich,

Bi ja bereit.

Womme 7) doch flénn mitnant, &)

Heul mitnant, flénn mitnant
Biss me gestorbe —

o
Ach, ess wér zeit!

—

Sprachliche Anmerkungen

vom Herausgeber.

£. 1) lia, leit, liegt; mhd, lit; s, oben S.122, 2. — 2.Theil ; eine beliebte elliptische
Redensart als Warnung oder Drohung: du kriegst dein Deel. (des Unangenehmen,
namentl. der Strafe etc.). 3) nur; s. oben S. 131, 5. — 4) Abend. 5) Kuh, be-
sonders in der Kindersprache. Schmeller, II, 549. Schmid, 389. — 6) friert;
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s.oben S.275,3,3. - - 7) cvhmen, schusin, goth. sverths, mhd. su:inde ele., nnser ge-
schwind : stark, kriflig; als versarkendes Adverb: sehr, heftig. Schmeller, 111,540,
s. oben S.237 (schon angels. und noch nordisch : svitho, swith etc.): 8) klapperl.
9) Kiissalich, kleine Kiissen (richtiger als das neuhochd. Kissen! vom ahd.
Kussin, frnz. coussin etc.) Ueber die, besonders dem Plural in der henneber-

gisch-frankischen Mundart eigenthimliche Diminutivbildung auf — lch vergl.
Grimms Gramm. III, 674. oben S 164. 10) nicht. 11) wo; vgl. die, wie; boss,
was; bann, wannj; Schmeller; §. 633. — 12) Wartung und Pllege; o, 4, vor

Vocalen und sonst auch ad, ist ein gckiirzies, angeschleiftes und in formel-
haften Aasdriicken wie: 7'6g o Nacht, angst ¢ bang, noch ad néoch” auf ad
abm, auf und eben, d. h. vollig, genau. 13) hapern, stocken; fehlen, mangeln.
14) draussen; s. oben S. 127. — 15) Hauld, Havhau, der Hund (in d. Kinder-
sprache, nach seinem Bellen; auch Hauwau). 16) gauzen, bellen; Schmlly,
II,-88. 17) flennen, flenzen, fletschen, weinen (mit verzerritem Munde; v. alten
vlans, aufgesperricr,. verzogener Mund), vgl. greinen. Schmllr, II, 598. 590.
Weigand, synon. Worterh., Nr. 2246). — 18) di Huss'l, das Hussald, Gans,
19) gutzen, gatzeln, gackern, schnattern, namentlich von den Hihnern beim
Eierlegen. 20) Hihnlein. 21) knopen, knoppern, knuppern, beissen; mit den
Vorderzihnen an etwas Hartem nagen. 22) Hammoa'a , Schifchen (in der Kin-
dersprache). 23) zont, gekiirzt aus jetzund, jetzt. 24. hibsch. 25) sei, sein
(Infinitiv) ; Ueber diesen Abfall des infinitivischen n oder en, der den thiringi-
schen, nordfrinkischen und hennebergischen Mundarten cigenthiimlich ist und
schon im Mitlelhochdeutschen vorkommt, vergleiche Schmeller §. 586. Reinwald's
henneb. Idiotikon, S. 10. Grimm’s Gramw. I, 931. Weinhold, Dialectforschung,
S. 126.

®. 1) sage. 2) Lann, Daliv v. Lant, Land. 3) sonst, chedem. 4) Sparren, Grilien,

Einbildungen. 5) hiipfender Sprung; v. jach, gach, jihe; bayer. jaugken,

Schmlir, 1I, 267 ; sechwib. G'jag, G:jeek, geriuschvolles Umherlaufen; Stalder,
II, 71. — 6) Heimat 7) geltd (ge'l, gelld, gelt'nsda), nicht wahr? v. Verb.
geliten; Schmeller, II, 44- 3) froh. 9) Schmalz, lauter, schallender Kuss;
Schmllr, III, 478 : Weigond, Nr. 1138; Dimin. Schmétzla , Plur. Schmét:zlich.
10) Lohn. 11) gibst mir einen nach dem andern. 12) jetzt; oben 1, 23. 13) in
deines Herzens léduschen; s. oben S. 124, III, 2. -— 14) drinnen, herum. 13) d¢
Hreuz di Quer, ins Kreuz (engl. across) und in die Quere. 16) Gickalich,
Plur. v. Guclald, Aiiglein (liebhosend, in der Kindersprache); zum Ver!. gacken,
Schmllr. II, 27; s. oben 1, 9. 17) wahrlich, wahrhafiig; Schmlir, 1V, 123, 167.

I. Neubrunner Mundart.
1) ihr. 2) bald sind wir herum, d. i. am Ende, fertig. 3) seht euch: euch

wird, wenn es mit dem Verbum verschmilzt, zu /ch, wie uns zu es: ha h:u
es geschlec, er hat uns geschlagen. 4) sich tummeln, sich becilen; v. ahd.
tiamoén , sich im Kreise bewegen, versari; dah. taumeln ; niederd. sich sputen
Weigand, synon. Worterh., Nro. 535. vgl. oben 1, 25. 5) thun, arbeiten; eilen
6) in jenem (selbem; s. oben S. 133, 13) Getreidstick. 7) als wie, gleichwie
8) buckt dem Riicken. 9) wer nicht arbeitet, kommt zuviick , dessen Vermogens



286

Mundartlide Didtungen

stand kommt in Abnahme. 10) s. oben 1, 11. 11) Faulheit. 12) bicken: s. oben
S. 123, II, und Anmerk. zu I, 25, 13) eppes, etwas; wie epper, etwa, elc.
Schmlir, 1, 128. 14) (gleichsam mit der Kriicke) zusammenscharren, miihsam
erarbeiten, erwerben. 15) zersticken, abbrechen. 16) vertauscht: der Hout,
Tausch, landel; khauten, haudern, Zwischenhandel treiben, mikeln; davon
Hauderwelsch fir die unverstandliche, verderble, auslindische Sprache (/#lsch)
der ehedem so haufig, namentlich auf den Dorfern umherzichenden italienischen
Kleinhandler (ZHauderer). Schmeller, 11, 281, Weigand , Nr. 2032.

3. 1) willst.  2) an das Ende. 3) siehe oben 1, 9. 4) werde mir nicht spitzig, d. i.

Wenn i’ hob* drob'n vo der Frei-

stechend, beissend, verletzend (in Worten) : vorlaut, nasewcis. Schmeller, m,
B3 3) ndchten, nicht, gestern Abends: Schmeller, II, 673. — 6) vorhin. 7)
wollen wir. 8) mit einander, '

Niirnberger Mundart. *)
Elegie an Nurnberg.

Sunst wir‘s jo nimmer mt'gli’

ung !) g'weés'n,
Bcho manchmal rd ?) grschaut 4f di | Dass du erreicht heist su o Pracht,
Stadt,

Dau hob* i* oft vull bittrar Weimout
Su allerhand Godank'n g-hatt. *)

Léib's Nornber'g, friu'g i, wos
fiir Zeit'n
Warn dés, déi di’ hob'm g'macht su
grauss ?
Déau hob'm deino Bur'gor alli
G-wiss g-hatt’n3) no’d” besser’s Lius.

Wenn nit von'n Gréisst'n bis zo’n
Klenst'n ‘
o Jedas heit naiuch Schéi heit tracht.?)

Schau @nor si' ntr & déi Korigng
Und s6'g néu, wous di zweit'n %) .git,
Déi Kunst, déi diu drinn is zu’n

ségng, ©)
Déi find-t mor in ganz Deutschland nit.

*) In diesem, wie in den folgenden Sticken, haben wir die S. 142 aulgestellte

Lautbezeichnung im Allgemeinen beibchalten:

doch ist fir die in mittel- und

oberdeutschen Mundarien so weil verbreitele Aussprache der Consonantenverbin-
dungen st, sp, rs wie scht. schp, rseh dic Bezeichnung mit dem Spirilus asper
(s¢. "sp, r's) angewendcr, und, ihr entsprechend, fiir das g, wenn ¢s in seinem

“scharferen, éem el sich nihernden Laute .erscheint, wofiir oben, nach Schmeller.

cin gh slehl. hier ¢in ‘g eingefihrt worden. Rei denjenigen Vocalen, dic. weil
53 ? .

sic schon ein Lautzeichen aufl sich tragen. das der Linge © nicht annchmen hon-
nen, ist, wo die Unterscheidung nothig erschien. fettere Schrill gebrauchi: also
” A ] ”

A, n, €. ¢ — lang d. lang a elc.



	Lieder in fränkisch-hennebergischer mundart.

